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aufs Land oder lebten als Gäste französıscher Ferienkolonien Güt erholt und froh
kamen sämtliche Kınder wieder he  im Dreiviertel sınd schon wıeder für den nac.  h-
sten Sommer eingeladen Zwanzlıg Anfragen weTEN option hefen E1n Ks ist
köstlich lesen, WIE die Kıiınder über Frankreich berichten un velche Beobach-
tungen voll feiner Psychologie die Pflegeeltern eo/  ber die deutschen Kınder SC
macht haben Aber och wıchtiger ıst dieser Korrespondenz Testzustellen, W I6
tief cieser Kınderbesuch Herzen der dien Gastgeber nachgewirkt hat Kın
Priester AauUuSs Lyon urteiılt „Abschließend möchte ich ascnh daß das Experiment
1 deutsches Kind CLn ager JUNSCL Franzosen schicken, vollkommen B
glückt 1StT. Indem ich Kıinder veranlaßte, Kleinen Deutschen als Dru-
der aufzunehmen, glaube iıch ihnen mehr VOo  > der wahren christlichen Brüderlich-
keit, die keine Grenzen kennt, beigebracht haben, als ıın iıch ıhnen zehn
Predigten gehalten hätte.“ ıne Krau AUSs Montauban: „Meıne persönliche Absıicht
beı der Aufinahme dieses Kindes War Qder Wiılle Ner christlichen Versöhnung
mıiıt Deutschland Ich bın dıe Autter zwanzigjährıgen Sohnes, der Buchen-
wa nfolge VOoO  —; chlägen, unmenschlicher Arbeit und bıs ZU außersten
getriebenen Unterernährung VOoOr Erschöpfung gestorben ist 6 1ne KFamilıie ‚, W:  1r
fürchten da ß dem kleinen Hans, indem NSerHIi[ill Leben hier teilnehmen
durfte, ıe augenblicklichen Zustände SECELINETN Jeimat verleidet haben Was werden
qAhese Kinder denken, dıe WITL: Frankreıich aufgenommen haben? Daß unsSsSeTe6

Liebesgeste 11N€6 eichte Lösung für Ce1N Problem der Gerechtigkeit war? Wır
stellten uns die Frage mehr als einmal alg WIL uNXns vorzustellen suchten, W as diese
Kinder wWOoO denken SCH 2008| S16 TE Barackenlager zurückkehren.“ ean
Tschieret .„‚Dokumente‘‘ 1951 eft 539 —544 Offenburg.)

(„ıbt christlichen Patriotismus? In San Sebastıan (Spanıen) fanden Dep-
tember 1951 dıe sechsten Conversacıones Catolicas Internacionales STa !)Jas
Thema autete Ist der Patrıotismus noch 1116 L1ugend? Kathoiiken Aaus acht 170O0-

päischen Ländern nahmen den Gesprächen teıl aber S16 hatten Mühe sıch auf
1116 MEINSAMLE Kormel EINLISEN Alle wäaren sıch klar Der Patriotismus VOoO  -

gestern ist uberho Aber die rage K3) elche orm VO  — Patriotismus soll z80|
Stelle reten? twa der Patrıotismus ur  el europälschen „UÜberstaat‘®?

„Schr nachdrücklich wurde VOo Kührer der katholıischen eıterjugend Spa-
und VOoO  > englischen Teilnehmer hervorgehoben, daß jede oIInung

dieser Art angesichts der Entwurzelung breitester Massen der industriellen
technısıerten VWelt VO  — heute 1N€6 Flucht dıe Illusion SC S97 16 dıe rage
des konkreten Ansatzpunktes des Patriotismus der Schwebe C6

Kıs erga sıch ferner da ß dıe Nation un der Staat nıcht allen Chrısten Kuropas
derselben VWeise iragwürdig geworden sınd W1IC den deutschen un den meılısten

spaniıschen und iıtaliıenıschen eiılnehmern „Fast scheint C5S, als ob erst dıe
mittelbare 1  rung der letzten Überspitzung des Staatsgedankens 1111 Totalı-
tarısmu: cdıe Voraussetzung aiur SCL, da{fs dıe Christen VON ihrer natıonalen
Selbstsicherheit geheilt werden.“‘

etzten Lag der Conversaciones sprach eln JUNSCr spanıscher Priester. Chrı1ı-
StUS gebiete UunNs, sagte C. Vater und Multter verlassen ı  - des Reiches Gottes
willen. rst recht gelte diese Irennung dem Vaterland gegenüber Wir alle Oonn-  .
tien 1 dıe Lage der Juden nach der Zerstörung Jerusalems kommen, oder dıe
der Römer Jahrhundert Wohl SC der Patrıotismus 1116 natürliche Tugend
Aber WIC alle bloße Natur getauft werden un gebe manches, w as
der Taufe wıderstehe nıcht zuletzt der Patrıotismus der „auserwählten Völker
Vgl „Dokumente‘‘ 1951 eft 5331 I; wWO diesem Zusammenhang auf das
Augustinuswort hıingewlesen WITLr „ Was verschlägt 6S, unter welcher Herrschaft
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der todgeweihte Mensch lebt, wofern die Herrschenden ıın nıcht S ü
Unrecht zwingen.‘„Ihm War gew1ß da 3 die Ccivıtas terrena, ihre Grenzen
Vaterländer, für den Christen nıcht das Lietzte SECIN können wenıgsten H}
geschichtlichen Stunde, welche dıe Grundlagen des christliıchen Daseins aufs töd
ıchste gefährdet CC

War der Urmensch Monotheist? Vor GCIMNISCH Jahrzehnten sah sich die W issen-
schaft der menschlichen Vorgeschichte VOor der umwälzenden Feststellung, deren
Nachweis dem Forscher Schmidt gelungen WAarL, da{fß die prıimıtıven
Völker, WIC ZUuU e1spie afrıkanısche Zwergstämme, nıcht den nıedersten Reli-
gionsiormen zugehörten, sondern höchsten Gott kannten VEr -

ehrten, also Monotheisten genannt werden konnten. Bis dahın hatte die mater1l1a-
listische Entwicklungslehre rundweg behauptet, der Mensch, er sıch aus der
Tierwelt entwıckelt habe, SECe1I a Uus den rohesten Formen dump{ier KeligionslosigkeitDa  ber Totemismus, Anımısmus und Polytheismus den heutigen vergeistigten
Religionsformen emporgestiegen. Diese Annahme, dıe als unantastbares ogma
galt wurde über den Haufen geworfen VOoO  — der Gottesverehrung N Menschen-
stämme, dıe, als die armseligsten, dem 1er nächsten, dem Geist fernsten
galten. Wenn auch ihr Kın Gott Glaube recht bescheiden schien, wWäar doch
klar NUuS, den bıblischen Bericht 1Ner Uroffenbarung tTutizen Am Be-
SIN der Menschheitsgeschichte steht e1inNn schlichter (slaube den wahren
Gott, während alle anderen Formen DUr Kntartungen späteren Entwicklung
darstellen

Freilich blieb dabei 61in ernstier Kınwand bestehen Ist au der relis1ösen Hal-
ung der heute ebenden prımılıven Völke- 111 gültiger kschluß auf den Glau-
ben der Jängst ausgestorbenen Urmenschen möglich? Nun sınd 1 den etzten
Jahren ıi1N steigendem Umfang wertvolle Funde iu  s  ber den Frühmenschen und
ebensformen gemacht worden: wurden auch relig1öse Darstellungen, Götter-
Tiguren zu{(age gefördert un Wäar ıs die Schwelle der Steinzeıit ı W1C-
der männliche und weibliche Figuren also Zeugen Mehr ott Glaubens.
Das schıen der alten Entwicklungstheorie wıeder recht geben rst dıe juugsten
Funde, 1e his 1118 ältere Paläolıthıkum, anthropologisch gesehen bıs den
Neandertalern un Vor-Neandertalern hınaufreichen, bringen Zeugnisse VO.  j der
Verehrung Ner männlichen Gottheit Ja eıgenartıger Umgebung, da ß der
Forscher gene1igt ıst diesen Frühmenschen das Bewußtsein Nnu 116 solche
männliche Gottheit zuzuschreiben. Herbert Kühn, Professor der Vorgeschichte
der Universität Maınz Jegt SCLHEL jungsien Schrift ‚„Das Problem des Monotheis-
I11US die der Akademie der Wissenschaften Maiınz unterbreitet hat eiNenN
beachtlichen Deutungsversuch der bısherigen Ausgrabungsergebnisse VOTLT. Be1i aller
Vorsicht der Interpretation die hier naturgemäßs eboten bleibt hält auf
Grund der wıssenschaftlıchen Korschungstatsachen den Schlufß für berechtigt
da{fß Begıinn der Menschheitsgeschichte die erehrung eLINES Gottes, Iso der
Monotheismus, steht. „Vor CEINISCL eıt och‘ schreibt CT, „pflegte mna  - Zu ascnh
dafß der Mensch ur«c. ınge sıch unterscheide VO. Tier, durch das Feuer
und Hre das Werkzeug Diese Anschauung ist AL erweıtern der Mensch unter-
scheıidet sıch dadurch VO Tıer, da ß da, WO ist auch Gott I1ST 63 Im
Anfang steht nıcht der Polytheismus, sondern Anfang steht der Monotheismus.
(Vgl dıe kritische Stellun nahme nNs Buch der Irıerer 'Theol eıt-
chriıft 60 433 {1.) Der grabende Spaten hat den ungläubıgen Materlalısten

die Höhlen un Gräber des Frühmenschen geführt; hat einen Menschen ans

Tageslicht gebracht, W1€6 dıe Entwicklungslehre ih nıcht erwarte hatte EeCiLNEN

Erfinder, gestaltenden Künstler, un 19808  — uch homo relig1o0sus, der
sıch Bindung den überweltlichen Gott bewußt wWAar
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